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ANZEIGE

Auch das noch!
Flaschenpost war
50 Jahre lang unterwegs

USA DieFlaschenposteinesMo-
telbesitzers an der Atlantikküste
der USA hat es nach fünf Jahr-
zehnten zurück zu dessen Fami-
lie geschafft. Der Motelbesitzer
PaulTsiatsioshattesichEndeder
1960er-Jahre einen Spass er-
laubt.ErwarfeineleereCola-Fla-
schemitderNotizindasMeervor
seinerHaustür inHampton(New
Hampshire). Darin versprach
er dem Finder einen Lohn von
150 US-Dollar. Was Tsiatsios
nicht bedachte, war der Zeitfak-
tor. Er und seine Frau Tina sind
schonlangetot.Collegeprofessor
Clint Buffington stolperte am
Strand einer der Turks- und Cai-
cosinseln, gut 150Kilometer süd-
östlich der Bahamas, über
die alte, mittlerweile im Sand
verbuddelte Cola-Flasche. Die
Tochter des Hotelbesitzers be-
stand darauf, ihm den verspro-
chenenFinderlohnauchwirklich
zu zahlen. (sda)

Leute
Deutsch-Rapper Bushido
dreht in der Schweiz

Videoclip Ges-
ternhatderkon-
troverse deut-
sche Gangster-
rapper Bushido
ein Konzert im
Zürcher Club
X-tra gegeben. Den Tag hat der
38-Jährige aber offenbar bei ei-
nem Videodreh in der Zentral-
schweiz verbracht. Auf Facebook
haterBilderhochgeladen,dieihn
zusammenmitdemRapperShin-
dy auf einem Flugplatz zeigen.
«Videodreh in Luzern! Was für
1 life?», lautet sein Kommentar.
Dies wiederum gibt bei den Zen-
tralschweizer Fans zu reden.
Grund: Gedreht wird offenbar
auf dem Flugplatz Buochs im
KantonNidwalden – undnicht in
Luzern. (ber)

Britischer Prinz Harry
ist offenbar verliebt

Romanze Seit 2014 hat sich der
britische Prinz Harry nicht mehr
offiziell mit einer Frau an seiner
Seite gezeigt. Doch nun soll der
32-Jährige wieder verliebt sein.
Dem Medium «Daily Express»
wurdezugetragen,dasserderzeit
mit SchauspielerinMeghanMar-
kle (35) turteln soll.Markle ist vor
allem durch ihre Rolle in der US-
Serie «Suits» bekannt. Laut In-
formationen aus seinem Umfeld
versucht er verzweifelt, die Be-
ziehunggeheimzuhalten,umsie
nicht zu gefährden. (red.)

Hartes Schicksal für Ex-Moslems
Niederlande Zwei junge Muslima haben in einer niederländischen Zeitung über ihren Austritt

aus dem Islam berichtet. Doch die Umstände zwingen sie, trotz Atheismus weiterhin Kopftuch zu tragen.

Helmut Hetzel/Den Haag

«Es begann, als ich 14 Jahre war.
Ich lasArtikel, indenenesumdie
Unterdrückung der Frauen in
arabischenStaatenimNahenOs-
ten imBesonderen und im Islam
im Allgemeinen ging. Ich fühlte,
wie mich das aufwühlte. Ich be-
gann innerlich zu kochen. Ich
wurde wütend», berichtet Fa-
tima. Die heute 17jährige Musli-
ma hat sich vom Islam inzwi-
schen abgewendet.

NurausLiebezuundRespekt
vor ihren Eltern trägt sie immer
noch das Kopftuch, obwohl sie
dieses Symbol für die Unterdrü-
ckungderFrauimIslamamliebs-
ten auch längst in denMülleimer
geworfen hätte. «Aber das kann
ich meinen Eltern nicht antun»,
schreibt Fatima in der Zeitung
«de Volkskrant», in der sie zu-

sammen mit ihrer Freundin Da-
nah darstellt, wie ihre Trennung
vom Islam verlaufen ist. Es sind
mutige Worte von zwei mutigen
jungen Mädchen, die sich von
moslemischen Männern nicht
mehr längerunterdrückenlassen
wollen. Es ist islamischer Femi-
nismus avant la lettre,wennman
so will.

«Ich bin nun in
einem Dilemma»

Fatima nennt sich jetzt Atheistin,
schränktaberein.«Ichgehenicht
mehr in dieMoschee, ich bin kei-
ne praktizierende Muslimin
mehr. IchnehmeauchamRama-
dan nicht teil. Ich bete nicht. All
dashatfürmichkeineBedeutung
mehr.» Und: «Ich sage, was ich
denke.DieRegelndesIslamsgel-
ten fürmichnichtmehr.»Fatima
sagtaberauch:«Ichbinnun inei-

nem Dilemma. Ich liebe meine
Eltern, ichwillmeineElternnicht
verlieren. Ich muss jetzt so eine
Art Doppelleben führen. Ich bin
eben als Muslimin geboren. Ich
werdealsMusliminsterben.Aber
ich will mit dem Islam nichts
mehr zu tun haben.» Dieses Di-
lemma brachte sie in Kontakt zu
anderen abfälligenMoslems. Fa-
tima fandKontakt zuDanah.Die
19jährige Danah ist Mitglied in
einerGruppevonetwa160abfäl-
ligen Moslems, die nun säkular
leben und sich nicht mehr in das
enge Regelwerk des Islams pres-
sen lassen wollen.

Danah glaubt wie Fatima
nichtmehranAllahundMoham-
med. Aber auch sie trägt wie Fa-
tima in der Öffentlichkeit noch
immer ein Kopftuch. Das tut Da-
nah, «weil ich in DenHaag in ei-
nem Stadtviertel wohne, wo

überwiegend Muslime wohnen.
Das Kopftuch muss ich dort ein-
fach tragen.» Das Stadtviertel in
Den Haag, von dem Danah
spricht, heisst Schilderswijk. Die
Schilderswijk ist das Problem-
viertel Den Haags. Hier wohnen
auch viele radikaleMoslems, die
mit dem Terror-Kalifat Islami-
scher Staat (IS) in Syrien sympa-
thisieren. Von hier aus sindHun-
derte junge Moslems in das Ter-
ror-Kalifat gereist, um als Krie-
ger, als Jihadisten, für den IS in
Syrien und im Irak zu kämpfen.

Regelmässige
Beschimpfungen

Wie Fatima hat sich auch Danah
vom Islam abgewendet, «weil
Muslime die Frauen unterdrü-
cken»,wiesiesagt.AuchdasCre-
do derMoslems, dassNichtmos-
lems «Ungläubige und schlechte

Menschen sind», kann und will
sie nicht länger akzeptieren. Bei-
de, sowohl Fatima als auch Da-
nah, haben viele ihrer moslemi-
schenFreundinnen undFreunde
verloren.Manmeidet sie, alshät-
ten sie die Pest. «Wenn ich mit
Kopftuch auf einer Haager Ter-
rassesitzeundeinGlasWeintrin-
ke, dann werde ich von anderen
Muslimen alsHure beschimpft»,
berichtet Fatima. «Aber es gibt
noch schlimmere Beschimpfun-
gen,dieichliebernichtwiederge-
ben möchte.»

Auch Danah berichtet, dass
sie von anderen Moslems regel-
mässig «angemacht und be-
schimpft» wird. Aber beide, Fa-
timaundDanah,sagen:«Wir tun
jetzt das, was uns glücklich
macht.Wir lassenuns vomIslam
nichtmehr vorschreiben,wiewir
leben müssen.»

Jetzt wird auch in der U-Bahn geheiratet

Türkei Braut YesimDemiray und BräutigamAlper Odabas sind auf demBild auf demWeg
zu ihrer Trauung – aber nicht zum Zivilstandsamt – zu sehen. Sie nutzen ein neues Angebot
der Istanbuler Verkehrsbetriebe, welche Paaren nun auch Heiratszeremonien in U-Bahn-
Stationen erlaubt haben. Bild: Tolga Bozoglu/EPA (30. Oktober 2016)

Sonne zum
Oktober-Ende

Wetter Der im Schnitt 1 Grad
zu kalte Oktober hat sich am
Sonntag fast überall mit einem
Sonnenwochenende verabschie-
det, das die Herzen der Touristi-
ker höher schlagen liess. Wäh-
rend einige Bergbahnen die
Skisaison eröffneten, liessen an-
dere nochmals den Sommer
hochleben. 18 Grad warmwurde
es am Sonntag im Tessin, auf
immerhin rund 15 Grad kletterte
das Thermometer am Tag vor
Halloweenund zweiTage vorAl-
lerheiligen im westlichen Jura
und in Graubünden. Rund
14 Grad wurden gemäss der
Website von Meteo Schweiz im
Wallis und rund 13 Grad in der
Westschweiz sowie bis nach Zü-
richgemessen,sofernkeineWol-
ken am Himmel der Sonne den
Weg versperrten.

Vielerorts Temperaturen
über 20 Grad

AmSamstagwarendieTempera-
turen sogar nochmilder: ImTes-
sinundindenBündnerSüdtälern
wurden vielerorts über 20 Grad
erreicht, wie Meteo Group mit-
teilte. Wo im Norden der Nebel
kleben blieb, wie in Luzern, war
es gerade mal 8 Grad kühl.

Wo aber die Sonne lachte, da
erreichten die Temperaturen
auch im Norden am Samstag bis
zu 18 Grad. Auch über dem Ne-
belmeer in denBergenwar es für
Ende Oktober vergleichsweise
mild:Auf dem2106Meterhohen
Pilatus mass die Meteo Group
11 Grad. (sda)
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Hinter der St.Leonhardskirche soll die Teilspange unterirdisch zumGüterbahnhof und hinauf zur Liebegg führen. Bild: BenjaminManser

«Es geht nicht schnell genug»
Engpass Eine Teilspange von der Autobahn bis zur Liebegg soll die Stadt in etwa 20 Jahren vom Verkehr

entlasten. Dies sei aber zu spät für ein derart dringliches Problem, findet Kantonsrat Walter Locher.

Elisabeth Reisp
elisabeth.reisp tagblatt.ch

Die Teilspange soll dereinst den
von Westen kommenden Ver-
kehr von der Autobahn unterir-
disch zur Liebegg führen. Ein
Projekt von einer Grössenord-
nung, wie es sie nicht alle Tage
gibt. Entsprechend braucht auch
die Planung eines Unterfangens,
an dem Bund, Kanton und die
Stadt beteiligt sind, seine Zeit.
20 Jahre sollen bis zur Inbetrieb-
nahmeder Teilspange vergehen,
schreibt die Regierung in ihrer
AntwortaufdieEinfacheAnfrage
von Kantonsrat Walter Locher
(FDP).DieAntwort stelltdenIni-
tianten des Komitees «Nein zur
Staustadt St.Gallen»nur teilwei-
se zufrieden.

Projektzeit
halbieren

Sechs Fragen richtete Locher in
der Einfachen Anfrage Ende Au-
gust andieRegierung. Sie zielten
vor allem auf den Zeitplan des
Projektes ab. Etwa wie dieser
konkret für die Realisierung der

dritten Röhre und für die Teil-
spange aussehe. Auch welches
die konkreten Schritte bis zur
Realisierung beider Projekte sei-
enundobbereitsVerhandlungen
über eine Beteiligung beider Ap-
penzell und der Stadt geführt
worden seien.

AmFreitaghatdieRegierung
ihre Antworten veröffentlicht.
FürdieProjekteDritteRöhreund
Teilspange sieht die Regierung
für nächstes Jahr ein generelles
Projekt des Bundesamtes für
Strassen (Astra) vor. Danach fol-
gen die Genehmigung des Bun-
desrates (2021) und von 2022 bis
2024 einAusführungsprojekt des
Astra. Für 2025 bis 2026 ist das
Auflage- und das Projektgeneh-
migungsverfahren durch das As-

trageplant.Bis 2028soll dasBun-
desamt einDetailprojekt erarbei-
ten. Auch dieses Projekt muss
wieder genehmigt werden, bis
2030 die Bauarbeiten ausge-
schrieben werden können. 2031
bis2037sollendanndieunterirdi-
sche Teilspange sowie die dritte
Röhre gebaut werden. Diese
20 Jahre sind für Interpellant
Locher eine zu lange Zeit: «Der
Ausgangspunkt der Engpassthe-
matik ist, dasswirbereits jetzt ein
dringendesVerkehrsproblemha-
ben.» Die Planungsarbeiten soll-
te man doppelt so schnell voran-
treiben. Sowürde sichdieZeit bis
zur Fertigstellung um sechs bis
sieben Jahre verkürzen.

Kantonsingenieur Marcel
John gibt Locher insofern ein

kleinwenigRecht,alsersagt:«Es
ist bekannt, dass das Astra sehr
vorsichtig plant.» Aber das Bun-
desamttuediesnichtzuletztauch
ausErfahrungheraus:«Dennbei
einemsolchenProjekt gibt es im-
mer viele Beteiligte und Interes-
sengruppen.»

Breite Einigkeit bei
der Umsetzung

ObmandasVerfahrenallerdings
beschleunigen kann, sei eine po-
litischeFrage,sagtJohn.Daskan-
tonale Tiefbauamt könne wenig
ausrichten, da die Federführung
beim Astra liege. Es könnte zwar
sein,dassdasAstradieProjektie-
rung an denKanton vergibt. Auf-
grund der Grösse des Projekts,
schätzt John die Chance dafür

aber eher gering ein. Tatsächlich
würde Locher das Projekt, wenn
nötig, auch mit politischen und
rechtlichen Mitteln vorantrei-
ben. So stellt er die Frage nach
politischen und rechtlichen
Möglichkeiten, um einzelne Pro-
jektschritte zu beschleunigen.
Die Regierung sieht hier aber
aktuell keinenHandlungsbedarf,
schreibt sie in ihrer Antwort.
Denn zwischen dem Astra, den
Kantonen und der Stadt St.Gal-
len herrsche sowohl hinsichtlich
des Umsetzungswillen als auch
desZeitrahmensbreiteEinigkeit.

Abgesehen vom Zeitplan ist
Locher aber zufrieden mit den
Antworten der Regierung. «Man
spürt denWillen zurUmsetzung.
Und das ist wichtig.»

«Man spürt den
Willen zur
Umsetzung. Und
das ist wichtig.»

Walter Locher
Kantonsrat FDP

Die Italienerin Chiara Izzi singt morgen Dienstag mit ihrer Band in der
Grabenhalle –mitspielen ist erlaubt und erwünscht. Bild: PD

Neue Heimat für den Ostschweizer Jazz
Jam-Session Die Mitglieder des Ostschweizer Jazzkollektivs treffen sich regelmässig
für spontane Konzerte. Ab Dezember spielen die Musiker neu im Restaurant Nektar.

An Allerheiligen erklingt in der
Grabenhalle seit langem wieder
einmal Jazz: Morgen Dienstag,
20.30 Uhr, veranstalten das Ost-
schweizer Jazzkollektiv um den
PianistenClaudeDiallosowieder
Verein Gambrinus Jazz Plus eine
weitere «Jazz Jam Session».

Claude Diallo spielt aus-
nahmsweise selber mit. Er ist ge-
rade mit der italienischen Sänge-
rin Chiara Izzi sowie mit Rosario
Bonaccorso (Bass) und Carlo Lo-
renzi (Schlagzeug) auf Tour und
wirddenAbendinderGrabenhal-
le eröffnen. Es soll aber kein ge-
wöhnlichesKonzertwerden, son-
dern eben eine Jam Session: Alle
Musikersindeingeladen,spontan
einzusteigen und mitzuspielen.

Die letzten Jam Sessions des Kol-
lektivs inSt.Gallenfandenanver-
schiedenen Orten statt: Im Sep-
tember imRock-Pop-Zentruman
derVonwilstrasseimRahmendes
Jazzin-Festivals und im Oktober
im «Adler»-Saal in St.Georgen
am Hammond-Nostalgietreffen.
Ein regelmässiger Spielort aber
fehlte in der Stadt – bis jetzt. «Wir
haben eine neue Heimat gefun-
den», sagt Claude Diallo. Ab De-
zember trifft sichdasKollektiv im
RestaurantNektar anderGelten-
wilenstrasse; im besten Fall ein-
mal im Monat und regelmässig
bis Ende 2017. «Mal schauen,
wie’s kommt», sagtDiallo. Erster
Termin istderDonnerstag,8.De-
zember. (rbe)

Blechschaden
an drei Autos

Selbstunfall Eine Autofahrerin
hatamSamstagbeieinemSelbst-
unfall auf der Kolumbanstrasse
ihreigenesunddreiparkierteAu-
tos beschädigt. Zum Blechscha-
denkamesgemässStapo-Mittei-
lung, weil die 21-Jährige einem
Tier ausgewichen war. Verletzt
wurde sie nicht. (stapo/ses)

Sport, Flüchtlinge
und Willi Lemke

HSG-Tagung Übermorgen Mitt-
wochladenderUnisportderHSG
sowiedasSchweizerischeInstitut
für Empirische Wirtschaftsfor-
schungzumdiesjährigen«Sports
Economics Day» ein. Die öffent-
licheTagung in derAula derUni-
versität widmet sich gemässMit-
teilung dem Thema «Sport und
Flüchtlinge». Als prominenter
Gast ist Willi Lemke eingeladen,
der SonderberaterdesUN-Gene-
ralsekretärs für Sport. Lemke
wird von 18.15 bis 19 Uhr einen
Vortrag halten zum Thema
«Sport und Integration – An-
spruch und Wirklichkeit für
FlüchtlingeinEuropa»,von19bis
19.45Uhrwird er zudemaneiner
Panel-Diskussion teilnehmen.

Die Tagung beginnt um
16.35Uhr mit einem Vortrag von
Franziska Gollnhofer unter dem
Titel «Flüchtlinge und Sport –
Verschiedene Perspektiven».
Von 17.10 bis 17.45 Uhr spricht
anschliessendHeike Kübler vom
Deutschen Olympischen Sport-
bund zum Thema «Integration
durch Sport». (pd/rbe)

Männerchor singt
zu Allerheiligen

Chor Morgen Dienstag, 15 Uhr,
findetaufdemOstfriedhofzuAl-
lerheiligen eine Totengedenk-
feier statt. Dabei wird auch der
St.Galler Männerchor singen,
wie es in einerMitteilung heisst.
Der Männerchor tritt unter der
Leitung von Bruno Vollmeier
auf. Pfarrerin Birke Müller-Hor-
vath wird die besinnliche Feier
gestalten. (pd/rbe)

Eucharistiefeier
mit Jodel

Jodel Morgen Dienstag, 18 Uhr,
findet in der katholischen Kirche
Bruder Klaus in Winkeln eine
Eucharistiefeier statt.Der Jodler-
club Stadt St.GallenwirddieFei-
er musikalisch begleiten. Dabei
sind Lieder aus den Jodlermes-
sen von Jost Marti, Peter Roth
undDölfMettler zuhören,wiees
in einer Mitteilung heisst. Vikar
Innocent Udeafor und Diakon
Markus Schatton werden die
Feier gestalten. (pd/rbe)

Wie man
Theater spielt

ImprovisationÜbermorgenMitt-
woch startet ein neuer Impro-
Theater-Workshop der kirchli-
chen Organisation Safranblau.
Biszum17.DezemberkönnenIn-
teressierte ohne Theatererfah-
rung an sechs Abenden in die
Welt des Theaters eintauchen.
MitzubringensindOffenheit,Ex-
perimentierfreudeundMut,über
Gewohntes hinauszugehen, wie
es in einer Mitteilung heisst. Der
erste Abend gilt als Schnupper-
termin,derganzeWorkshopkos-
tet 160 Franken. Infos und An-
meldung unter www.safran-
blau.ch. (pd/rbe)

Flasche leer,
Fahrausweis weg

Betrunken Die Stadtpolizei hat
am Wochenende gemäss einer
Mitteilung zwei Autofahrern den
Fahrausweisentzogen.Ein55jäh-
riger Lenker hatte 1,16 Promille
im Blut, ein 24-Jähriger war ge-
mäss Atemlufttest mit 1,74 Pro-
mille unterwegs. (stapo/ses)

Oldtimermesse
Jung und – vor allem – Alt hat am Sonntag auf dem
Olma-Gelände Autos-Klassiker bewundert. 37
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